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Der umfl.chende‚ in Fig. 134 veranl'chaulichte 'l‘aubenthurm aus dem Dorfe Creteil bei Paris,
welcher in den letzten Jahren des XIV. ]ahrhundertes errichtet wurden ift, ill durch einen Verticalfchnitt
und durch den Grundrifs des Erdgefchofl'es dargettellt.

Letzteres fcheint zur Unterbringung von Schafen gedient zu haben.
Hall, .4’ jener zum Taubenraum; zu diefem führt eine Treppe D. b', B find die Fenfter, C ilt die
Krippe und E ift eine Steinfäule, welche die Stalldecke mit zu tragen hat. Der darüber befindliche
Taubenraum, der 6,3!“ lichten Durchmelfer hat, enthält in 25 über einander gelegenen Reihen je 60,
zufammen 1500 Taubennefter; diefe find (nach Fig. 133) in den lm {tarken Umfafi'ungsmauern des
Thurmes eingebaut worden.

In der Axe des Thurmes fteht ein verticaler Pfoflen, welcher oben und unten in Zapfen drehbar
ift, und der drei horizontale, durch Rügen verflrebte Arme trägt; an den freien Enden der letzteren ift

Mit Hilfe (liefer und durch Drehung des Pfoftens kann das Wärterperfonal zu

In Fufsbodenhöhe (bei r in Fig. 134) in; eine Oefl'nung zum Hinausfchaffen

.»l ift der Eingang zum Schaf-

eine Leiter befeftigt.

fämmtlichen Neitern gelangen.

des Miltes angebracht.

In Fig. 131 iii“) die äußere Anficht des Taubenthurmes zu Nesle wiedergegeben. Im Erdgefchofs
ifl ein Hühnerftall mit 6 Etagen von Hühnerneltern untergebracht; der darüber befindliche Taubenraum
enthält in den Umfal'fungsmauern nahezu 2000 Taubennelter“).

Auch gegenwärtig werden, obgleich in kleineren Dimenfionen, in Frankreich
Taubenthürme mit kreisrunder, vier- und achteckiger Grundrifsgeftalt, gemauert
oder in Holz conf’truirt, errichtet. Gemauerte Thürme find vorzuziehen, weil die
Tauben die Wärme lieben; Fig. I 32 zeigt ein folches Bauwerk. Hölzerne Tauben-
thürme erheben fich bisweilen über den Dächern anderer Gebäude.

d) Gröi'sere Federviehftälle und Geflügelhäui'er; Geflügelzüchtereien.

In größeren Federviehttällen und Geflügelhäufern find fammtliche unter a bis c
vorgeführten Gattungen von Ställen oder doch die meif’cen derfelben, bisweilen
auch noch andere Räumlichkeiten untergebracht. Die Bauten find meift ein-, fel-
tener zweigefchoffig; nur für die Taubenfchläge pflegt ein erhöhter Aufbau errichtet
zu werden.

Die Gruppirung der Räume, fo wie die Gefammtanordnung des Haufes find
ungemein verfchieden‚ wie die nachfolgenden Beifpiele zeigen.

Fig. 135 u. 136 find der Grundril's und das Profil eines Federviehfialles, der zwifchen den Giebel-
mauern zweier Grofsviehltälle errichtet ift und während des Winters von denfelben aus, mittels der unter
der Decke in den gemeinfchaftlichen Wänden angebrachten Oefi'nungen :, durch einftrömende warme Luft,
erwärmt wird. Durch Lattenwände find in zwei Gefchofi'en je 6 Abtheilungen 6 gebildet, deren Thüren
lich nach dem Gange hin öffnen.

Die zu ebener Erde befindlichen Abtheilungen dienen zur Unterbringung der Gänfe, Enten und

Puten; in die über den erfieren ge—

legenen Stallabtheilungen werden die

Hühner gebracht, welche durch die

mit Stiegen verbundenen Oeffnungen

d ihren Aus- und Eingang haben.

Die oberen Ahtheilungen com-

municiren durch 30 )( 450m grofse,

in den Scheidewänden angebrachte

Thürchen, um diejenigen Hühner,

von denen während des Tages Eier

zu erwarten find, von dem übrigen . „

Geflügel leicht abfondern und zeit- .”

Fig.136.

 

llllt«ln T
Querfchnittdes Federviehftalles

in Fig. 135. -— 11150 11. Gr.

  
weite eingefperrt halten zu können.Federviehltall. —— 1,'150 11. Gr.

3*) Einen zum herrfchaftlichen \Vohnfitz Augein Varengevillefur-mer gehörigen,in [einer Geflaltung etwas abweichenden
'laubenthurm bringt: Eucyr/opédie dar:/11881, Pl 753 u. 755.
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Die Fußböden der Ställe in beiden Gefchol'fcn find flachfeitig mit Backfieinen gepflafiert und mit

Cementeltrich belegt.

Als Decke des Stalles dient ein geflreckter Windelboden; das Dach des erfteren in mit Holzcement,

auf welchem eine 5cm fiarke Kiesfchicht lagert, eingedeckt.

Fig. 137 bis 139 geben Grundrifl'e und Anficht eines frei Iteheud im Wirthfchaftshofe errichteten.

maffiven Federviehflall-Gebäudeß.

Im Erdgefchofl'e (Fig. I 39) befindet fich, aufser den Abtheilungen für

Gänfe, Enten und Puten, die Brütftube, deren Ofen vom Vorgelege !:

aus geheizt wird. Die fchmale Seite des erfieren fällt in die Scheidewand

zwifchen Putenltall und Brütftube und erfüllt dadurch den Putenfiall mit einer

namentlich jungen Thieren wohlthätigen Wärme.

Die Abtheilungen im oberen Gefchofs des Stalles (Fig. 138) dienen

zur Aufnahme von Hühnern, während der achteckige, aus ausgemauertem

Fachwerk hergeftellte thurmartige Auffatz als Taubenfchlag dient.

Durch die Gruppirung fämmtlicher oberen Räume um den Schornflein

können auch diefe, bei flrenger Winterkälte, mäfsig angewärmt werden.

Die Dächer des Stalles find mit Theerpappe eingedeckt; die Sparren

wurden auch an ihrer unteren Fläche verfchalt und der zwifchen oberer und

unterer Schalung gebildete Raum mit Stroh, Flachsfchaben, Moos etc. , des

befl'eren Warmhaltens wegen, ausgeflopft.

Fig. 141 in; der Grundrii's, Fig. 140 die Vorderanficht und Fig. 142

der Querfchnitt eines Federviehftalles, worin Räume für Hühner und Puten, für

Gänfe und Enten, für junge Brut, fo wie zwei Räume für Geflügel ver-

fchiedener Art untergebracht find. An den Gänfe- und Entenltall fchliefst

Fig, 140.
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Federviehftälle.

Fig. 137.
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Fig. 143.

 
Hühnerhof zu Grofs-Peterwitz“). — 1[200 u. Gr.

Arch.: Paz/elf.

fich ein ausgemauertes und durch eine Leitung mit Wafl'er gefülltes Baffin an, als Tummelplatz für die

    

Schwimmvögel.

“7— Ein von Pavel! zn Grofs-Peterwitz ausgeführtes Hühnerhaus ifl; 3"‘) in Fig. 143 u. 144 dargeftellt.

Beli‘rfiel Der Mittelbau enthält unten zwei Hühner- und einen Putenftall und in dem central gelegenen Aufbau

' defl'elben den Taubenfchlag. An den Futterraum fchliefst floh der im rückwärtigen Langban befindliche

Heizraum an, zu defl'en beiden Seiten die Brnträume

Fig. ;44_ angeordnet find; neben diefen befindet fich je ein Raum

‚fi____ zum Eierlegen. Vor dem Gebäude in: ein durch Draht-

zaun eingefriedigter Hühnerhof angeordnet, an defl'en

_ beiden Querfeiten Laubengänge vorgefehen find.

Gehii1el- Schon das letzte Beifpiel zeigt, dafs
häufen man Federviehflälle wohl auch zum Gegen-

Rande reicherer architektonifcher Durchbil-

dung macht. In noch höherem Mafse if’c

dies der Fall bei folchen Geflügelhäufern, in

denen nicht allein Nutzvieh, fondern auch

Ziergeflügel (wie Pfauen, Fafanen etc.) gehal-

ten wird, fei es zum Vergnügen eines Lieb-

habers oder Sammlers, fei es für Züchtungs-
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Hühnerhof zu Grofs-Peterwitz 35). . . .

„m „‚G‚_ zwecke. Die 21erhchfte Geftaltung erhalten

35)iN3ChI Facfi-Repr. nach: Architektonifches Skizzenbuch, Heft 130, Bl. 5.
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endlich die wohl auch als Voliéren, Aviarien etc. bezeichneten Geflügel-

häufer, welche ausfchliefslich zur Zierde einer Garten— oder Park-Anlage etc. be-

f’timmt find.

Solche Geflügelhäufer find meil’c leichte, allfeitig durch Drahtgeflecht gefehloffene,

in Form von frei fiehenden Pavillons oder Kiosken 36) errichtete Gebäude. Da. in

unferen Klimaten die Vögel nur zur wärmeren Jahreszeit in diefen Bauwerken fich

aufhalten können, if’t für die kältere Jahreszeit ein gefchloffener Geflügelfiall, fei es

in einem Untergefchofs der Voliére oder in einem befonderen Bau, vorzufehen.

In Fig. 145 u. 146 find zwei Beifpiele von Geflügelhäufern der in Rede

ftehenden Gattung, mit denen auch die Vogelhäufer der zoologifchen Gärten“)

verwandt find, aufgenommen
Der in Fig 146 wiedergegebene Entwurf Ditf’s zeigt eine [ehr glückliche Combination von Stein-

Architektur, Faqoneil'en und Drahtgefpinnflz. Dem Programme entfprechend follte diefe Voliére eine der

Hauptzierden des Wintergartens bilden und Vögel aller 5 Erdtheile aufnehmen; dementfprechend follten

5 Abtheilnngen vorhanden fein, worin auch noch Fifch-Baffins unterzubringen waren.

Fig. 145.

    
 

   

 
 

17250 n. Gr. Aviarium 33). Arch.: Gabriel.

Schliefslich fei noch jener Baulichkeiten gedacht, welche zur künftlichen Brut

und Aufzucht des Geflügels dienen. In diefen if’c zunächf’c ein Brutraum nothwendig,

worin die Brütapparate aufgef’cellt und die künflliche Mutter untergebracht wird;

weiters ifl eine Stallung fiir Leghühner und eine zweite fiir ]ungvieh, beide mit an-

flofsendem Futtergang, erforderlich; weiters bedürfen die Thiere eines Tummel-

platzes (pro 1000 Eier ca. ‘4/ ha), der ihnen die nöthige Bewegung gefiattet und

auf welchem fie ihre Nahrung finden; endlich darf es an Wohnungen für das

Wärterperfonal nicht fehlen. Soll auch Mäf’cerei betrieben werden, fo mufs man

noch einen Mafiboden anordnen, am befien im Gefchofs über dem Bruthaufe; für

Entenzucht iii: noch ein Teich anzulegen.

36) Siehe den nächflen Halbband (Abth. IV, Abfclm. 7, Schlufskapitel).

37) Siehe: Halbbd. 6 (Abth. VI, Abfchn. :, Kap.: Baulichkeiten fiir zoologil'che Gärten).

3") Nach: Architektonifches Skizzenbuch, Heft so, Bl. 6.

 

ng.

Geflügel-

züchtereien.



 

Voliére in einem Wintergarten.

Entwurf von Diet.

ca. 13200 11. On

Nach: BOUSSARD, J. Cnlzcom‘s dr“ l’écalu das Zwau.r«arts. Jr: fér1'c. Paris 1874. 
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Als Beifpiel einer gröfseren Geflügelzucht-Anflalt diene die von Grün/zahl! & Co.

zu Radebeul bei Dresden, deren Brüthaus”) in Fig. 147 im Grundrifs dargef’cellt if1'.
Auf dem ca. 1ha grofsen, völlig eingefriedigten Grundfiück liegt der Einfahrt zunächft das

Wohnhaus, welches auch das Bureau enthält; von letzterem aus können Briithaus, Hof und Ausläufe des

Geflügels im Park überfehen werden; auch ifi das Bureau mit dem Brüthaus durch Telephon- und Telegraphen-

leitung verbunden, wodurch man jederzeit den Stand der Temperatur in den_Brtitapparaten vom Bureau

aus controliren kann.

Zwifchen Hof und Park ift das 21m lange und 11m tiefe Brüthaus gelegen. Den Mittelbau des-

felben bildet das Brut- und Aufzuchthaus, welches im Erdgefchofs aufser dem Flur den eigentlichen Brut-

raum und dahinter den Heizraum mit daran ft0fsendem Local zur Aufbewahrung und Zubereitung des

Futters enthält; im Obergefchofs befindet

fich die Wärterwohnung, die Futterkam- Fig. I47.

mer, die Schrotmühle, das Refervoir für

   

            

die Wall'erleitung und der Mafiraum mit ‘m.| _:rfe‘f- Zf;::emfflrégg Fu„„q„g

Käfigen. Zu beiden Seiten des Mittel- Stäle ‘ 5„„,„„

baues find die Ställe für das ]ungvieh fü Ju1gvielx „ ' ;__ für Le gin“.hm;r

und die Stallung für die Leghühner, beide _ :- 5 Mi...... ; — _
mit dahinter gelegenem Futtergang, an- j;E-;-;A

geordnet Anfl:alt fiir künftliche Geflügelzucht von Grün/zahlt &“ Co. zu Rndebeul39).
Im Brutraum, der für 2000 Eier 1‚!500 „. Gr.

bemefl'en ift, find die 4 Brütapparate

zu je 500 Eier und die künftliche Mutter untergebracht; an den Wänden befindet [ich eine fchmale

Eftrade, auf der das befuchende Publicum circuliren kann, ohne den Betrieb und die Thiere zu Hören;

der Raum vor der künfilichen Glucke ifi dick mit Sand belegt und dient als Tummelplatz bei fchlechtem

Wetter, während bei günftiger Witterung die unter den Fenftem befindlichen Auslaufklappen geöffnet

und die Thiere in das Freie gelafl'en werden. Im Heizraum in: ein Füllofen aufgeftellt, defl'en Leiftung

durch einen automatifchen Wärme-Regler fo exact geregelt wird, dafs die Temperaturfchwankung in den

Brütapparaten nicht über 1/4 Grad R. hinausgehen foll.

Die für den Verkauf als Zuchtftämme gehaltenen Hühner, fo wie Enten und Gänfe haben trans-

portable hölzerne Ställe, welche im Park vertheilt find; für das Waffergeflügel in: ein kleiner Teich vor-

handen.
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B. Baulichkeiten zur Unterbringung der Feld-» und

Wiefenerträgniffe. '

7. Kapitel.

Feimen und offene Getreidefchuppen.

Von FRIEDRIGH ENGEL.

{co. Feimen, Feimeln, Diemen oder Mieten werden im Freieh zweckmäßig

Felmen' aufgefchichtete Heu- oder Getreidehaufen genannt, welche leicht abgedeckt, entweder
auf dem Felde felbf’c oder auf befonderen Höfen errichtet werden.

In England, nach Einführung der mittels Dampfkraft betriebenen Drefch-

mafchine die faf’c ausfchliefsliche Unterbringung für geerntetes Heu und unaus-

gedrofchenes Getreide bildend, finden auch in Deutfchland die Feimen immer mehr

Anwendung, weil fie bei richtiger Anlage befferen Schutz gewähren, als kofifpielige

Scheunenbauten, welche den gröfsten Theil des Jahres leer zu Pcehen pflegen.
Die Formen der Getreidefeimen find verfchieden‚ bald

prismatifch, bald cylindrifch, bald pyramidal etc. Durch die

prismatifche Form wird die Anlage erleichtert und eine Ver-

längerung der Feime ermöglicht; die pyramidale Form gewährt

den möglichiten Schutz gegen Regen. Abgefehen 'von ihrer

Form wird die Feime ftets, entweder durch einen Unterbau

oder durch eine Zwifchenlage, über dem Erdboden erhöht und

gegen Grundfeuchtigkeit und Ungeziefer gefichert aufgef’cellt.

Fig. 148 ift die Zeichnung einer gewöhnlichen Heufeime,

wie fie in den Flufsniederungen heureicher Gegenden, welche

1,9 bis 2,5m hohen Ueberfchwemmungen ausgefetzt find, viel-

fach zur Anwendung gelangt. Ein hoher, tief in die Erde

gegrabener Baum wird in die Mitte eines aus Brettern, Stangen
__ __ ___ und Stielen fo weit über der Erde hergeftellten Gerüiles, als

Heufeime‚ _ 1;,„0 „_ g„ der höchf’ce bekannte Wafferf’cand zu Reigen pflegt, geflellt.

Um denfelben und auf dem Podium wird das trockene Heu,

3,3 bis 5,6"! im unteren Durchmeffer weit, pyramidal aufgefchichtet und bleibt

ohne Dach oder fonftige Bedeckung.
FeimZilliihle. Bei den Getreidefeim en unterfcheidet man folche, welche unter einem Ge-

rüf’ce mit beweglichem Dache aufgel’tellt werden, von denen, die ohne eigentliches

Feimengerüft aus dem Getreide felbfi aufgepackt und mit Stroh befonders abgedeckt

werden.

 

 

              


